des Gap erzachume Poſen. 


Im Verlage der Hof⸗Buchdruckerei von W. Decker K Comp. Redakteur: G. Müller. 
Sonnabend den 14. Oktober. 


Inland. 


Berlin den 12. Okt. Se. Majeſtät der König 
haben Allergnädigſt geruht: Dem Chef des Kaiferl. 
Ruſſiſchen Poſt⸗Departements, General-Lieutenant 
und General- Adjutanten von Adlerberg, den 
Rothen Adler-Orden erſter Klaſſe mit Brillanten; 
und folgenden Kaiſerl. Ruſſiſchen Beamten, näm⸗ 
lich: Dem Geheimen Rathe und Direktor des Poſt⸗ 
Departements, von Prianiſchnikoff, den Ro⸗ 
then Adler-Orden erſter Klaſſe; dem Wirklichen 
Staatsrathe von Ciccolini den Rothen Adlere 
Orden zweiter Klaſſe mit dem Stern; den Staats- 
Räthen von Weyrauch und von Steer den 
Rothen Adler-Orden zweiter Klaſſe; dem Kollegien⸗ 
Rathe von Laube und dem Titular⸗Rathe Mayer 
den Rothen Adler-Drden dritter Klaſſe zu verleihen; 
ſo wie den Rittergutsbeſitzer von Loga auf Gors⸗ 
zuchowo zum Landrath des Kulmer Kreiſes, im Re⸗ 
gierungs⸗Bezirk Marienwerder, zu ernennen; und 
die Wahl des Profeſſors Dr. Lachmann hierſelbſt 
zum Rektor der hieſigen Univerſität für das Univer⸗ 
ſitäts⸗Jahr von Michaelis 1843 bis dahin 1844 
zu beſtätigen. rn eh | 

Der General-Major und Commandeur der Garde⸗ 
Infanterie, von Prittwitz, iſt von Lüneburg, 
und der General-Major und Inſpekteur der Iſten 
Ingenieur-Inſpektion, Breſe, von Leipzig hier 
angekommen. = 

Hoffentlich wird nun bald, wenigſtens bei ein 

zelnen Theilen der Gerichtspflege, das Reſultat der 
bisherigen Prüfungen der Geſetzreviſton durch Um⸗ 
geſtaltung ſichtbar werden. Je mehr dies bald zu 
hoffen ſteht, deſto mehr iſt es Pflicht eines Jeden, 


der dazu Beruf fühlt, noch ſchnell das mitzutheilen, 
was ihm etwa noch zu erinnern nöthig ſcheint. Wir 
beſchränken uns für diesmal auf den Rechtsgang mit 
Injurienſachen. Schon alt und ſehr begründet iſt 
die Klage darüber. Die großen Standesunterſchiede, 
welche das Landrecht aufftellt, ſollten wegfallen. 
Daher kommt es, daß die Injurie, wird ſie gegen 
eine Perſon von höherem Stande verübt, im Wege 
der ſiskaliſchen Unterſuchung geahndet wird, wenn 
fie aber gegen einen Bürgers- oder Bauersmann 
begangen iſt, von dieſem nur im Civilprozeß gerügt 
werden kann; unterliegt der Kläger im Civilprozeß, 
ſo hat er die Koſten zu bezahlen, dieſe aber werden 
niedergeſchlagen, wenn der Denunciat in der fiska⸗ 
liſchen Unterſuchung freigeſprochen wird. Der Mann 
aus dem Bürger- und Bauernſtande, der ſeine 
Ehre ſo gut wie eine Perſon aus höherem Stande 
geſchützt haben will, hat alſo die mißlungene Ver⸗ 
theidigung theuer zu bezahlen, während fie die vor⸗ 
nehmen Leute umſonſt, d. i. auf öffentliche Koſten, 
haben, auch ohne alle eigene Mühe, durch den Rich⸗ 


ter, der nach erhaltener Anzeige alle Mittel zur 


Ueberführung des Denunzianten von Amts wegen 
anwenden muß, vertreten werden. 
Behandlung der Injurienſachen verſtößt gegen den 
Grundſatz der Gleichheit Aller vor dem Geſetze. Fis⸗ 
kaliſche Unterſuchungen ſollten wegen Injurien, au⸗ 
ßer bei den Majeſtätsverbrechen und den Beleidi⸗ 
gungen der Perſonen des Königlichen Hauſes, nur 
dann zuläſſig ſein, wenn ein Beamter, gleichviel 
ob vom Civil oder Militair, in Bezug auf ſein 
Amt beleidigt iſt. In anderen Injurienſachen müßte 
es bei dem ſummariſchen Eivilprozeß bleiben, und 
die ganz geringfügigen und ſolche, die unter Knech—⸗ 
ten, hen und dergleichen Perſonen vorfallen, 


Dieſe ungleiche 
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könnten als Rügeſachen dem Polizeirichter überwie⸗ 
ſen werden. Die Beſtimmung ferner, „daß bei 
Injurienſachen der Eid kein zuläſſiges Rechtsmittel 
mehr ſeyn ſoll“, beſchränkt zu ſehr das Recht der 
Vertheidigung der Betheiligten, als daß ſie nicht 
abzuſchaffen ſein dürfte. Die Injurie hat zu we⸗ 
nig kriminelle Natur und der Staat bei Zuerkennung 
einer öffentlichen Strafe wider den Beleidiger zu we⸗ 
nig Intereſſe, als daß ſo leicht ein Meineid zu be⸗ 
fürchten wäre. Dagegen wird leicht ein böſer Menſch 
ſeinen Feind wörtlich oder gar thätlich beſchimpfen, 
wenn er ſicher iſt, es ohne Zeugen ſtraflos thun zu 
können. Wenigſtens bei Real- Injurien und in 
Ermangelung anderer Beweismittel ſollte man da⸗ 
her den Beweis durch den Eid geſtatten. Zur Beſeiti⸗ 
gung der Standes-Unterſchiede dürfte ſchon die 
Beſtimmung genügen: „Die Oeffentlichkeit des bes 
leidigenden Vorwurfs, ſo wie die beſondere Achtung, 
die der Beleidigte fordern könnte, und ähnliche Ver⸗ 
hältniſſe müſſen eine Schärfung der an ſich ver⸗ 
wirkten öffentlichen Strafe bewirken.“ Viele In⸗ 
jurienſachen würden ſich durch eifrigen Verſuch der 
Sühne und durch Herſtellung einer Art Privatge⸗ 
nugthuung ſehr leicht erledigen laſſen. Die Richter 
ſollten daher durch ausdrückliche Beſtimmung dahin 
verpflichtet werden: die Sühne in jeder Injurienſa⸗ 
che ernſtlich zu verſuchen und das desfallſige Ergeb⸗ 
niß im Protokolle zu vermerken. So auch ſollten 
fie ermuthigt werden, den Beleidiger möglichſt zu 
veranlaſſen, daß er durch Privatgenugthuung, durch 
Abbitte, Ehrenerklärnng und dergleichen den Klä— 
ger klaglos ſtelle. (Aachn. Ztg.) 


Poſen. — In Nr. 240. Pag. 2087 der hie⸗ 
ſigen Zeitung befindet ſich ein dem Schwäbiſchen 
Merkur entnommener Korreſpondenz⸗Artikel aus 
Berlin vom 28. September, den Entwurf des Ehe⸗ 
Geſetzes betreffend, der einer Berichtigung bedarf. 
Es wird daſelbſt berichtet, das Ehegeſetz, oder viel⸗ 
mehr der Entwurf dazu, ſei zwar aus dem Vorder⸗ 
grund der Verhandlungen zurückgetreten, habe je⸗ 
doch in dem bürgerlichen Leben eine Spur zurückge⸗ 
laſſen, auf die man nachgerade allgemein aufmerk⸗ 
ſam zu werden beginne. „Die Prediger“ heißt es 
darin wörtlich weiter, „ſchalten nämlich gegen⸗ 
wärtig in die Trauungs⸗Formel die Frage ein, ob 
ſich die zu Trauenden verpflichten, ſich nie von ein⸗ 
ander ſcheiden laſſen zu wollen, worauf natürlich 
die Antwort: Ja! erfolgt.“ Es kann dadurch leicht 
bei den Unkundigen die beabſichtigte oder nicht be— 
abſichtigte Vermuthung als ob die Prediger ſolches 
8 willkürlich thäten, um die frühere Aufregung zu 
erhalten! und den Eheſtheidungen, deren Erſchwerung 
bisher auf dem Wege der Geſetzgebung nicht zu er⸗ 
er geweſen ſei, eigenmächtig ein Hinderniß in 


den Weg zu legen. Es iſt dieß aber keinesweges 
der Fall. Nach der Agende für die evangeliſche 
Kirche in den Königlich Preußiſchen Landen, Ber⸗ 
lin 1834, 2. Thl. pag. 12, lautet die Trauungs⸗ 
Formel: „Vor Gott dem Allwiſſenden und in Ge⸗ 
genwart dieſer Zeugen frage ich dich N. N., ob du 
dieſe R. R. zu deiner Gattin haben und fie lieben 
willſt in Leid und Freude, bis daß der Tod euch 
ſcheidet?“ und pag. 49 eine andere dem Pfarrer 
zum Gebrauch ebenfalls freigegebene noch viel be⸗ 
ſtimmtere: Ich frage euch, ob es euer Wille ſei, 
eure Braut als Ehegattin mit unverbrüchlicher Treue 
zu lieben ... . und fie in keinem Wege zu verlaſſen, 
euch auch nicht von ihr zu ſcheiden, es ſcheide euch 
denn der allmächtige Gott durch den zeitlichen Tod 
wieder von einander?“ Der geneigte Leſer mag 
danach die Tendenz des angezogenen Korreſpondenz⸗ 
Artikels beurtheilen. 

Berlin den 14. Oktober. (Privatmitth.) Ge⸗ 
gen den Verfaſſer des Aufſatzes in der hieſigen Voſ—⸗ 
ſiſchen Zeitung, worin die hieſige katholiſche 
Geiſtlichkeit der Unduldſamkeit beſchuldigt wird, iſt 
auf ein Anſuchen des erſten Vorſtandes der hieſigen 
katholiſchen Geiſtlichkeit eine fistalifche Unterſuchung 
eingeleitet worden, woraus ſich ſchließen läßt, daß 
die Beſchuldigungen der Begründung entbehren dürf⸗ 
ten. Wie man hört, ſoll der Verfaſſer ein hieſtger 
Kriegsrath ſein, der übrigens als rechtlicher und 
ehrenwerther Mann bekannt iſt, weshalb man wohl 
annehmen kann, daß er den vielbeſprochenen Auf⸗ 
ſatz in gutem Glauben geſchrieben hat und in Bezug 
auf die Aeußerungen, welche der erſte Vorſtand der 
hieſtgen katholiſchen Geiſtlichkeit ſich gegen die beiden 
Frauen, deren Ehemänner proteſtantiſch find, er⸗ 
laubt haben ſoll, unrecht berichtet ward. Wahr⸗ 
ſcheinlich wird der ganzen Sache eine Entſtellung 
zum Grunde liegen. Der Aufſatz, der hier eine ge⸗ 
reizte Stimmung gegen die katholiſche Geiſtlichkeit 
hervorgebracht hat, hatte bereits die üble Folge, daß 
in einer hieſigen Fabrik zwiſchen den proteſtantiſchen 
und katholiſchen Arbeitern eine Schlägerei entſtand, 
ein Beweis, wie höchſt vorſichtig man mit der Ver⸗ 
öffentlichung von Beſchuldigungen der Art ſein muß, 
zumal wenn man nicht die allerſicherſte Gewähr hat, 
daß dieſelben durchaus gegründet ſind. Daß der 
Unduldſamkeit, wo ſie ſich wirklich und offenbar 


zeigt, auch mit den ſcharfen Waffen der Oeffent⸗ 


lichkeit mit Kraft und Würde entgegengetreten wer⸗ 
den ſoll, wollen wir keinesweges damit in Abrede 
ſtellen. Jedenfalls hat man ſich aber bei dieſem 
Kampf für die gute Sache vorzuſehen, daß, wäh⸗ 
rend man dem Fanatismus auf der einen Seite kräf⸗ 
tig und entſchieden entgegentritt, der Fanatismus 
auf der anderen Seite nicht geweckt und hervorgeru⸗ 
fen werde, wie ſolches bei religiöſen Kämpfen na⸗ 
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mentlich in den untern Klaſſen der Geſellſchaft ſo 
leicht der Fall ſein kann. Beſonders aber iſt in un⸗ 
ſerem Vaterlande, wo manche Wunden erſt ver⸗ 
narbt ſind, die größte Vorſicht in dieſer Veziehung 
ernſtlich anzuempfehlen, damit der gebaunte Geiſt 
des Zwieſpalts nicht neue Nahrung erhalte. Wie man 
hört, wird der zum hieſtgen Bürgermeiſter erwählte 
Negierungsrath Naunyn, der die Stelle des Bür⸗ 
germeiſters Rehfeldt einnehmen wird, vor Oſtern 
im kommenden Jahre ſeinen neuen Wirkungskreis 
nicht antreten. — Das erſte Heft der Monatsſchrift 
von Dr. Wöniger, „der Staat“ iſt dieſer Tage 
erſchienen und enthält manchen beachtenswerthen 
Aufſatz. Die Richtung diefer Monatsſchriſt iſt die 
unſerer gemäßigt Freifinnigen Blätter. Von den 
Freunden des vernunftgemäßen Fortſchritts wird das 
Erſcheinen dieſer Monatsſchrift wegen des Talents 
des Herausgebers mit Freuden begrüßt. Unter den 
öffentlichen Stimmführern behauptet Dr. Wöni⸗ 
ger, dem viele wiſſenſchaftliche Kenntniße zur Seite 
ſtehen, einen ſehr ehrenvollen Platz. Bekanntlich 
iſt derſelbe auch Verfaſſee vieler der bisherigen leiten⸗ 
den Artikel der hieſigen Voſſiſchen Zeitung. — 
Profeſſor Huber, welcher zur Mitarbeitung an 
der Preußiſchen Allgemeinen Zeitung hier⸗ 
her berufen worden iſt, wird an unſerer Hochſchule 
in dieſem Winterſemeſter Spaniſche Dramen er⸗ 
klären. — Von Major Bayer und Major Bleſ⸗ 
ſon, welcher Letztere in Bezug auf die neue, hier 
einzuführende Bewäſſerung und Reinigung der Stra⸗ 
ßen früher nach London geſandt wurde, um die 
dortigen Einrichtungen der Art in Augenſchein zu 
nehmen, iſt jetzt hier eine Schrift über dieſen für 
den Geſundheitszuſtand unſerer Hauptſtadt wichti⸗ 
gen Gegenſtand erſchienen. — Profeſſor Fiſcher hat 
die Modellirung des von Cornelius gezeichneten 
Schildes, welcher von Sr. Majeſtät dem König als 
Taufgeſchenk für den Prinzen von Wales beſtimmt 
iſt, nun bald vollendet. Die Arbeit Fiſcher's 


iſt durchaus gelungen, ſo daß ein der Deutſchen 


Kunſt in jeder Beziehung würdiges Kunſtwerk nach 
England geſandt werden wird. Nach der Wachs⸗ 
Modellirung Füſcher's wird das Kunſtwerk ſpäter 
in Silber gegoſſen werden. Ein anderer Künſtler 
iſt damit beſchäftigt, zur Ausſchmückung des koſtba⸗ 
ren Schildes mehrere Figuren der Cornelius'ſchen 
Zeichnung in Onyx zu ſchneiden. Der tüchtige 
Kupferſtecher Hoffmann wird die vielbeſprochene 
Zeichnung des Meiſters nun in Kupfer ſtechen, da⸗ 
mit dieſelbe allen Kunſtfreunden zugänglich wird. 
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den ech L e 
München den 6. Oktbr. Prinz Luitpold 


mehr als dreißig Wagen. 


iſt nach Italien abgereiſt. Man trägt ſich mit einer 
Aeußerung aus ſeinem Munde, nach welcher er feſt 
entſchloſſen wäre, ſeinen Willen, von Florenz nach 
Athen zu gehen, gerade jetzt beſtimmt auszuführen. 
Hier ſähe man lieber ſeinen Königlichen Bruder aus 
Griechenland zurückkehren. Je länger, deſto erbit⸗ 
terter ſpricht man ſich über die Meuterei vom 15. 
September hier laut und öffentlich aus. Auch der 
Kronprinz, welcher mit ſeiner Gemahlin auf 
kurze Zeit hierher gekommen war, um dieſe der Kai⸗ 
ſerin Karoline vorzuſtellen, ſoll ſein Bedauern dar⸗ 
über ausgedrückt haben, daß er außer Stand ſei, 
ſofort nach Athen abzureiſen. Dieſe Sagen, ob 
wahr oder nicht, beweiſen wenigſtens, was man 
hier wünſcht, nämlich, daß König Otto nicht fo 
ganz allein unter einer Umgebung daſtehen möchte, 
die ihm in der That eben keine Beweiſe perſönlicher 
Anhänglichkeit gegeben hat. 
Deſter rei ch⸗ 

Aus dem Zalader Comitate. Ueber den 
Kampf, welcher ſich in der Gegend von Szöpötk 
und Pakod nach beendeter Generalcongregation 
zwiſchen den „adözunk* (Steuerzahlenden), 
und „nem adozunk“ (Nichtzahlenden) entſpann, 
wird dem „Viläg“ Folgendes berichtet: „Als die 
Schlacht verloren war, und die Nichtzahlenden 
aus der Stadt begleitet wurden, hörte man auf 
den Gaſſen häufig Schmähworte: „B auern ihr, 
die ihr eure adeligen Freiheiten um ein 
Paar Pfund Fleiſch und einige Maaß 
Wein verkauft habt“ und andere dergleichen 
Vorwürfe, in Folge deren die Streitigkeiten ſchon 
bei St. Ivan begannen; bis Pak od fielen 9 
Menſchen als Opfer ihrer freien Meinung! Als 
die Nichtzahlenden, namentlich die Adeligen aus 
der Ortſchaft Gyömöre einen Edelmann aus St. 
Grot, Namens Franz von Balogh, Vater von 5 
lebenden Kindern todtſchlugen, ließen ſie ihre Wuth 
ſogleich auch gegen den Fahnenträger des Szankoer 
Diſtriktes, welcher neben Franz v. Balogh ſaß, aus, 
und fingen ihn an zu ſchlagen; derſelbe ſah ſich ge⸗ 
nöthigt, ſeine Fahne, die 600 Gulden koſtete, zu 
verlaſſen und ſolche den Nichtzahlenden des Weßpri⸗ 
mer Comitats als Beute zu überlaſſen. — Die An⸗ 
gegriffenen: hatten vier, die Angreiſenden dagegen 
Als die flüchtig gewor⸗ 
denen Kameraden des ermordeten Franz v. Balogh 
der Vorhut ihrer mit 130 Wagen anrückenden 
Partei das ſchreckliche Ereigniß erzählten, eilten 
dieſe ſogleich den Mördern aus Ghömöre nach, welche 
letztere nunmehr, nach bewirkter Vereinigung mit 
den „Nichtzahlenden“ aus Pakod, in dem Juden⸗ 
wirthshauſe daſelbſt zechten. Der Vortrab der 130 
Wagen jagte einher beinahe bis zur Hälfte, als ein 
junger Adeliger aus Pakod mit geladenem Gewehr 
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in der Hand hervorſpringt, und daſſelbe auf den 
großen Haufen abfeuert; dieſer ließ die vorausge⸗ 
fahrenen Wagen in der Quere aufſtellen, und um⸗ 
ringte ſo das Dorf und die Straße mit einer Wa⸗ 
genburg. Vor Allem wurde der adelige Jüngling, 
der ſein Gewehr auf den Haufen ſchoß, ermordet; 
hiernach erfuhr man, daß einige der Mörder Ba⸗ 
logh's im Schlafzimmer des jüdiſchen Wirthes ver⸗ 
ſchloſſen ſeien, und begann das eiſerne Fenſtergitter 
mit Stangen zu erbrechen; während dem ſah man, 
daß in jedem Bette einer der geſuchten Perſonen 
liege; der Jude machte jetzt die Thüre auf und ent⸗ 
floh ſelbſt durch ſein Gewölbe; man drang in die 
Stube ein, zwei wurden im Bette todtgefchlagen; 
einer flüchtete ſich unter das Bett, wo er jedoch mit⸗ 
telſt großen Stangen zu Tode geſtoßen wurde. Dies 
fen nahmen die Sieger auf den Wagen, als Zei⸗ 
chen ihres Triumphes mit ſich. Das Morden war 
ſo gräßlich wie zwiſchen wilden Thieren, ſo daß 
man zwei gemordete Menſchen, die man zuvor in 
den Brunnen geworfen, und jetzt noch lebend 
glaubte, aufs Neue herauszog, und vollends er⸗ 
ſchlug. Außerdem ſchlug man zwiſchen Pakod und 
Szöpötk auf der Landſtraße noch zwei Männer todt, 
nämlich Georg von Marton und deſſen Sohn; fer⸗ 
ner wurde auch der mit den St. Grothern mitge⸗ 
hende, jedoch zu den Steuerzahlenden aus Köves⸗ 
kal gehörige 72 Jahr alte Franz v. Somogyi er⸗ 
ſchlagen. — Außer den Vorgezählten gaben von 
den vielen Verwundeten bereits zwei den Geiſt auf. 
Bei Gelegenheit des Blutbades zu Pakod wur⸗ 
den die Gewölbe-Waaren des jüdiſchen Wirthes, 
nebſt neun Stück Steinſalz zur Beute der Schläch⸗ 
ter; der beſchädigte Jude ſpricht für dieſen bedeu⸗ 
tenden Verluſt keine Entſchädigung an, hat jedoch 
geſchworen, auf einer Poſt- und Landſtraße nie 
mehr Wirth ſein zu wollen. Die Schlägerei war 
hier ſo groß und grauſam, daß man die Blutflecken 
noch heute ſehen kann.“ So wird der Kampf be⸗ 
ſchrieben. — Nachdem dies alles Herrn von Deak 
hinterbracht ward, vergoß er Thränen und ſeufzte 
auf: „Solche Dinge geſchehen und können 
geſchehen unter meinem Namen?!“ — Man 
muß wiſſen, daß trotz der ausdrücklichen Bitte und 
Forderung deſſelben, ſein Name os an den 
Fahnen malle 
Spanien. 
parts. Telegraphiſche Depeſchen aus Spanien. 
Perpignan den 4. Okt. In den Provinzen 
gene und Lerida ſind die Wahlen zu Gunſten 
der parlamentariſchen Partei ausgefallen. Am 29. 
war Valencia ruhig. Die parlamentariſche Partei 
hatte bei den Wahlen mit . A Nie 
Oberhand behalten. h 
Perpignan den 5. Okt. Die Diligence von 


geblieben. 


Barcelona war geſtern noch zu Figuieras eingetrof⸗ 
fen; Amettler (der am 1. Oktober noch zu Gerona 
war) läßt fie nicht paſſiren. 

Paris den 7. Okt. Die Nachrichten aus Bar⸗ 
celona gehen wegen unterbrochenen Poſtenlaufs nur 
bis zum 28. v. M. Obgleich der Mangel an Le⸗ 
bensmitteln und Geld anfängt, ſich in Barcelona 
auf das empfindlichſte geltend zu machen, ſo iſt doch 
allem Anſchein nach der Muth der Inſurgenten noch 
nicht gebrochen, und der Entſchluß der Junta, ſich 
bis auf das äußerſte zu vertheidigen, unverändert 
Bei dem gänzlichen Stillſtande aller 
Geſchäfte finden ſich gegenwärtig viele Tauſende von 
Menſchen, welche nicht wiſſen, woher ſie ihren Le⸗ 
bens⸗Unterhalt für den laufenden Tag nehmen ſol⸗ 
len. Viele waffenfähige Männer ſind blos, um 
den Sold der Freiwilligen zu verdienen, unter die 
Fahne des Aufruhrs getreten. An die übrige kampf⸗ 
unfähige Bevölkerung läßt das Ayuntamiento täg⸗ 
lich 13,000 Rationen Suppe vertheilen, während 
die Junta aus ihrer Kaſſe einiges baare Geld für 
dieſelbe hergiebt und außerdem fortwährend Samm⸗ 
lungen zu ihren Gunſten angeſtellt werden. Aber 
natürlich können alle dieſe Maßregeln nicht verhin⸗ 
dern, daß das Elend in der Stadt täglich größer 
wird. Fleiſch iſt in ganz Barcelona nicht mehr vor⸗ 


handen und man muß daſſelbe durch geſalzenen Fiſch 


erſetzen. Die vom General Sanz angeordnete Blo⸗ 
kade ſcheint ſehr ſtrenge zu ſein, und ſie verſpricht 
ihren Zweck, die Aushungerung der Stadt, zu er⸗ 
füllen. Auf einen offenen Angriff, zu dem es übri⸗ 
gens wohl ſchwerlich kommen wird, haben ſich die 
Inſurgenten durch umfaſſende Vertheidigungs-An⸗ 
ſtalten vorbereitet. Die Wälle und die wichtigſten 
Punkte der Stadt, namentlich aber der Platz San 
Jaime, ſind mit ſchwerer Artillerie geſpickt, und 
man hat die Baumwollen-Magazine der Stadt ges 
leert, um die Ballen zur Errichtung von Bruſt⸗ 
wehren zu verwenden. Die Junta läßt fortwäh⸗ 
rend Vorräthe aller Art in die Kathedrale bringen, 
die wahrſcheinlich das Opfer der verzweifelten Ge⸗ 
genwehr der Inſurgenten werden würde, wenn die 
Truppen der Regierung einen Kampf herbeiführten: 
Die Junta droht, mehreren auf ihren Befehl ver⸗ 
hafteten Einwohnern der Stadt als Verſchwörer ei⸗ 
nen Prozeß machen zu laſſen, von dem zu fürchten 


ſteht, daß er auf ein blutiges Ende hinauslaufen 


werde. Ein Franzöſiſcher Handwerker, der wegen 
unkluger Aeußerungen über die Junta, und wegen 
Verbreitung falſcher Nachrichten verhaftet war, iſt 
durch das nachdrückliche Einſchreiten des Herrn Leſ⸗ 
ſeps, welcher zugab, daß der Angeklagte unrecht ge⸗ 
handelt, der aber beſtritt, daß man das Recht habe, 
ihn dort vor eine Militairkommiſſion zu ſtellen, gerettet 
worden. Auch in der Gewalt der Regierungstrup⸗ 
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pen befinden ſich einige Gefangene, deren, Schickſal 
Beſorgniſſe einflößt. So namentlich der Secretair 
der Junta, Herr Montena y Roma, der bei Mar⸗ 
torell gefangen genommen worden iſt, und der 
Kommandant eines der Barceloneſer Freiwilligen. 

Der Oberſt Amettler befand ſich noch am 1. d. 
M. in Gerona, mit deſſen Einwohnerſchaft er übri⸗ 
gens in einem ſo geſpannten Verhältniſſe ſteht, daß 
er ſich veranlaßt gefunden, die dortige National⸗ 
Garde zu entwaffnen. Die Truppenmacht unter 
ſeinen Befehlen ſoll jetzt nicht mehr als etwa 1000 
Mann betragen. Es ſcheint, daß Amettler ſich 
nur durch die Brandſchatzungen der wohlhabenden 
Einwohner von Barcelona die lebhafte Ungunſt der 
öffentlichen Meinung in dieſer Stadt zugezogen. Wer 
die von ihm ausgeſchriebenen Contributionen nicht 
zahlt, wird ohne Weiteres ins Gefängniß geführt. 
Mehrere kleine Kolonnen des Amettlerſchen Corps 
durchziehen die Provinz Gerona gleichfalls, um 
Contributionen aus den kleineren Ortſchaften der⸗ 
ſelben beizutreiben. 

Die Inſurgenten von Oloat ſollen ſich Ripolls 
bemächtigt haben, dagegen aber ſind ſie bei einem 
Verſuche gegen Puycerda gänzlich geſcheitert. 

Im ſüdlichen Spanien gährt es fortwährend, ohne 
daß indeſſen bis jetzt in irgend einer der bedeutende⸗ 
ren Städte ein Ausbruch der feindſeligen Geſinnun⸗ 
gen gegen das Miniſterium Lopez zu Stande gekom⸗ 
men wäre. In Sevilla, Granada, Segovia und 
Cordova war die Partei des Pronunciamiento in⸗ 
deſſen ſo nahe daran, die Oberhand zu gewinnen, 
daß man die Ruhe der genannten wichtigen Städte 
auch nicht einmal für die nächſten 24 Stunden 
als geſichert betrachten kann. 

Großbritannien und Irland. 

London den 6. Oktober. Se. Kaiſerl. Hoheit 
der Großfürſt Michael von Rußland begab ſich ges 
ſtern in Begleitung des Ruſſiſchen Miniſters Baron 
Brunnow, des Fürſten Dolgorucki, General Tol⸗ 
ſtoy und anderer Notabilitäten ſeines Gefolges nach 
Windſor, wo er mit vieler Aufmerkſamkeit empfan⸗ 
gen wurde. Prinz Albrecht bewillkommnete den 
Großfürſten beim Eintritt in das Schloß und gelei⸗ 
tete ihn in das große Audienz⸗Zimmer zur Königin. 
Abends fand in der Waterloo-Halle ein großes 
Bankett ſtatt, welchem auch der Herzog von Wel- 
lington und Sir Robert Peel beiwohnte. 

Das von O'Connell eingeſetzte Schiedsgericht wur⸗ 
de am 29ſten v. M. unter dem Vorfige eines Dr. 
Gray in Blackrock in der Nähe von Dublin eröffnet. 
Das prozeſſualiſche Verfahren deffelben beſteht zu⸗ 
vörderſt in der Unterzeichnung eines Revers von 
Seiten des Klägers wie des Beklagten, wodurch 
beide ſich dem Spruche des Gerichts unterwerfen und 
denſelben für rechtskräftig erklären. Die Verhand⸗ 


lungen werden öffentlich geführt und die größte Ge⸗ 
rechtigkeit und Unparteilichkeit ſollen denſelben zum 
Grunde liegen. In der erſten Sitzung wurden 
einige Bagatellſachen geſchlichtet. 
Niederlande. 

Haag den 3. Okt. In der heutigen Sitzung 
der zweiten Kammer der Generalſtaaten kam das 
zweite Hauptſtück des Budgets: die hohen Staats⸗ 
collegien und das Königl. Cabinet betreffend, zur 
Berathung. Bei der Abſtimmung dieſes Entwurfes 
erklärten ſich 33 Mitglieder gegen und 23 für 
denſelben. Se. Maj. wurde ſodann ehrerbietigſt er⸗ 
ſucht, den Entwrf in nähere Erwägung zu nehmen. 

Sich wee i z. f 


Nach einer Correſpondenz aus Madrid, welche 


der „Nouvelliſte Vaudois“ anführt, hätte der neu 
ernannte Spaniſche Geſchäftsträger in der Schweiz, 
Don Luis Ayllon, deſſen Fähigkeiten und edler 
Character ſehr gerühmt werden, von ſeiner Regie⸗ 
rung den Auftrag, den Abſchluß eines Vertrages 
mit der Schweiz zu bereiten, wonach 3000 Schwei⸗ 
zer für eine zu bildende Königliche Garde in Madrid, 
der ausſchließlich die Bewachung des Schloſſes oblie⸗ 
gen ſollte, geworben werden dürften. (2) 


Vermiſchte Nachrichten. 

Der vor wenigen Wochen in Warſchau verſtorbene 
Graf Branitzky, Oberfchenk des Ruſſiſchen Kai⸗ 
ſerhofes, hat ein enormes Vermögen hinterlaſſen, wie 
man ſolches in andern europäiſchen Staaten, wo 
eine allgemeinere Vertheilung deſſelben beſteht, mit 
Ausnahme Englands kaum fiuden möchte. Er hin⸗ 
terläßt auf ſeinen liegenden Gründen 167,000 
männliche Bauern, an Häuſern „Fabrik- und Ins 
duſtrieanlagen in verſchiedenen Städten des Reichs 
den Werth von 22 Millionen Rubeln, in den 
Leihanſtalten des Reichs einen Baarfond von 2 Mil⸗ 
lionen Rubel.“ 


Eine Note, die der Türkiſche Botſchafter 


zu Paris in der vergangenen Woche Hrn. Guizot 
übergeben ließ, hat dort im auswärtigen Amte große 


Heiterkeit, und in dem diplomatiſchen Corps ziemli⸗ 


ches Aufſehen erregt. Se. Exc. wollte nämlich in 
ihrem Palais am Eintrachtsplatze nach Türkiſcher 
Sitte einen Harem anlegen, denſelben aber, in Er⸗ 
mangelung eines Sklavenmarktes in Paris, mit fran⸗ 
zöſiſchen freiwilligen Odalisken bevöl⸗ 
kern, und verlangt nun hierzu die Autoriſation, um 
nicht von der Polizei in irgend einer Art beläſtigt zu 
werden. Die höflich abſchlägige Antwort des Mi⸗ 
niſters ſoll den Türk. Geſandten ſehr verdroſſen haben. 

Im Hafen von Cette iſt am 17. Sept. die 
Einſchiffungsbrücke mit 150 Perſonen, welcht dem 
Kampfe eines Ruſſiſchen Fahrzeuges mit dem ſtürmi⸗ 
ſchen Meere zuſchauten, zuſammengebrochen, und 


r 
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theils auf den Quai, theils in das Meer geſtürzt. 
Als ein Glück darf man es betrachten, daß nur 5 
bedeutende Wunden und 12 bis 15 Ouetſchungen 
dabei erfolgten. 


Theater. 

Donnerſtag den 12ten d. „Konzert von Fred 
Lund“ und „der Barbier von Sevilla“. Die ganze 
Vorſtellung gehörte unſtreitig zu den gelungenſten 
Produktionen unſerer Bühne, wenn gleich die Chöre 
in der Oper ungemein ſchwach waren und außerdem 
einige Fehler vorkamen, die jedoch ſo geſchickt ver⸗ 
deckt wurden, daß ein großer Theil der Zuhörer ſie 
vielleicht kaum bemerkt hat. Q 
Virtuoſe Herr Lund, der durch fein ſeelenvolles Gei⸗ 
genſpiel und durch ſeine ſeltene Fertigkeit auf dieſem 
ſchwierigen Inſtrument den lauteſten Beifall ein⸗ 
erndtete. Nächſt ihm zeichnete ſich Demoiſelle Kral 
durch ihre vorzügliche Darſtellung der „Roſine“ aus. 
Ref, glaubt, daß dieſe Rolle hier felten beſſer geſun⸗ 
gen worden iſt, indem die Darſtellerin ganz in den 
Geiſt der Muſik eingedrungen war und uns ein fo 
ſchön kolorirtes Tonbild vorführte, daß wir unbillig 
ſeyn würden, hier mehr zu verlangen. Hr. Schras 
der ſang ſeinen „Figaro“ ebenfalls tadellos, nur 
fehlt ihm zu dieſer Rolle noch etwas mehr Leichtig⸗ 
keit und Humor. Die Leiſtung der übrigen Darſtel⸗ 
ler in dieſer Oper iſt ſchon früher in dieſen Blättern 
nach Verdienſt gewürdigt worden. al 


Stadttheater zu Poſen. 
Sonnabend den 14. Oktober: Zum Vorabend des 
Allerhöchſten Geburtsſeſtes Sr. Majeſtät des Königs 
Friedrich Wilhelm IV.: Feſt⸗Rede, geſpro⸗ 
chen von Demoif. Luiſe Clauſius. — Hierauf: Die 
Kron⸗ Diamanten; komiſche Oper in 3 Akten 
von Auber. 5 
Sonntag den 15. Oktober: Zum Allerhöchſten Ge⸗ 
burtsfeſt Sr. Majeſtät des Königs Friedrich Wil⸗ 
helm IV.: Karl der XII. auf der Inſel Rü⸗ 
gen; Luſtſpiel in 4 Akten von L. Both. 


Theatrum mundi 
im Saale des Hotel de Dresde. 
Sonntag den 15. Oktober: Mondesaufgang bei 
Florenz. Hierauf: Die Schlacht bei Dresden. 
Zu dieſer Vorſtellung ausnahms⸗ 
weiſe der Anfang um 6 Uhr. 
A. Thiemer aus Dresden. 
Für die Abgebrannten in Görchen find ferner 
bei uns eingegangen: 12) G. 3 Rthlr. 
Poſen, den 14. Oktober 1843. 
Die Zeitungsexpedition von W. Decker & Comp. 
— 2 1111 su sunuunue] 


In unſerm Verlage ſind erſchienen: 
Haushaltungs= Kalender für das Groß⸗ 
herzogthum Poſen und die angren⸗ 

Zenden Provinzen, ſo wie Comtoir⸗ 

Kalender für das Jahr 1844. 

Poſen, am 30. September 1843. 
wo. Decker & Comp. 


4 
4 


Zunächſt war es der 


Bei E. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Harniſch, Volksſchulweſen. 1 Kthlr. 5 Sgr. 
Wachler, Lehrbuch der Geſchichte. I, Kihlr. 


Durch alle Buchhandlungen (in Poſen bei J. J. 
Heine) iſt zu bekommen: N 
Der Arzt für Diejenigen, 

a welche an f 
Verſchleimungen leiden, 
und zwar an den Lungen, des Halſes und der Ver⸗ 
dauungswerkzeuge. Nebſt Angabe der Urſachen und 
Heilmittel. Nach den vorzüglichſten Franzöſiſchen 
und Deutſchen Aerzten bearbeitet von Dr. Abicht. 
3te, ſehr verbefferte Auflage. 12. 1843. 

Broch. 123 Sgr. f 

Wenn ſchon die beiden erſten Auflagen dieſes Wer⸗ 
kes den einſtimmigen Beifall aller Kenner erhielten, 
ſo wird dieſes bei der dritten, durchgängig vervoll⸗ 
ſtändigten, in weit höherm Maße noch der Fall ſein. 
Möchten doch alle an Verſchleimung Leidende dieſes 
Buch zu Rathe ziehen, um ſich durch daſſelbe in 
möglichſt kurzer Zeit von ihrer oft ſo gefährlich aus⸗ 
laufenden Krankheit zu befreien. 


— — — äZ.lh— 


Wiederholte Aufkündigung der Poſe⸗ 
ner 34Zprocentigen Pfandbriefe. 

Unter Bezugnahme auf unſere Kündigungs- Ber 
kanntmachung vom 16ten Juni d. J. fordern wir 
die Inhaber aller damals aufgekündigten, bis jetzt 
aber noch nicht eingelieferten und in der hier nach⸗ 
folgenden Nachweiſuͤng ſpeciſtcirten Poſenſchen 32 9. 
Pfandbriefe auf, ſolche unverzüglich an unſere Kaſſe 
einzuliefern. 

Sollte dieſe Einlieferung auch im Laufe des zu 
Weihnachten d. J. bevorſtehenden Zinſenzahlungs⸗ 
Termins nicht erfolgen, ſo werden die Inhaber nach 
Vorſchrift der Allerhöchſten Kabinets-Ordre vom 
Löten April 1842 (G. S. No. 14. pro 1842) mit 
ihrem Realrechte auf die in den aufgekündigten 
Pfandbriefen ausgedrückte Special-Hypothek präklu⸗ 
dirt, mit ihren Anſprüchen auf den Pfandbriefswerth 
nur an die Landſchaft verwieſen und der baare Ka⸗ 
pitalsbetrag nach Beſtreitung der Koſten des Aufge⸗ 
bots auf Gefahr und Koften der Gläubiger zum 
landſchaftlichen Depoſitorio genommen werden. 

Hierbei werden gleichzeitig die Inhaber der in 
Termino Weihnachten 1842 gezogenen, bis jetzt 
aber noch nicht eingelieferten 33 4 Pfandbriefe: 

N 28/76. Bofjanice, Kreis Frauſtadt, über 

100 Rthlr., 
M 35/74. Jankowice, Kreis Poſen, über 
100 Rrhlr., f 
M 44/95. Siemianice, Kreis Schildberg, 
(Oſtrzeſzow) über 100 Rthlr., 
M 39/739. Jankowice, Kreis Poſen, über 
40 Rthlr., 5 3 
56/80. Stolezyn, Kr. Wagrowiec, über 
40 Rthlr., f 
M 107/136. Siemianice, Kreis Schildberg, 
(Oſtrzeſzow) über 20 Kthlr., 5 
an deren Einlieferung an unſere Kaſſe und Erhe⸗ 
bung der Kapitalien dafür erinnert. 


z 
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N a ch weis 
der in Termino Johanni 1843 verlooſeten, bis 
jetzt aber noch nicht eingelieferten 32 0 Pfandbriefe. 
ee er ˙»A—T—ꝙvTV—dꝗw— 


Pfandbriefs‘ S S 
nme n,, 5 2 5 
ee lau- Amor⸗ 5 5 
Si fende tiſat. Nehlr. 
11 6 655/Wegorzewo Gneſen 11000 
2 10 149 Brzoſtownia Schrimm 500 
3] 54 485ʃBzowo Czarnikau 100 
A| 11 483ʃBozejewice Schubin 100 
5 29 61 Kotowiecko Pleſchen 100 
64 8974 Bednary Schroda 40 
745 69sStolezon Wagrowiec 40 
8 48 72 dto. dto. 40 
9 26 803]Szymankowo Obornik 40 
101 9 863[Strykowo Poſen 40 
26 18 [Strychowo neſen 40 
121 66 93ʃ[Kotowiecko Pleſchen 20 
13 249 ʃSokolniki male Samter 20 
(klein) | 


Poſen, den 8. Oktober 1843. 
General-Landſchafts⸗Direktion. 


— —— — — ee] 
Diejenigen Civil⸗Schneider, welche Willens find, 
Militair⸗Arbeiten, namentlich Tuchhoſen für ein an⸗ 
gemeſſenes Arbeitslohn zu fertigen, erhalten die er⸗ 
forderliche Auskunft und Mittheilung der Bedingun⸗ 
gen bei dem Rechnungsführer, Lieutenant Zobel 5 
Lindenſtraße No. 5. Auswärtige Schneider müſſen 
fc) jedoch durch ein Zuverläſſigkeits⸗Atteſt ihres Orts⸗ 
Vorſtandes legitimiren. 
Die Oekonomie-Kommiſſion des 1Iten 
Infanterie- Regiments. 
—— 
Unangebbarer Gründe wegen kann das Oktober⸗ 
Heft der „Karrikaturen“ in dieſem Augenblick nicht 
ausgegeben werden. 
f S. Sigmund. 


— . . ] . ¾ . 


Zwei Kandidaten evangeliſcher Konfeſſion, jede 
mit 120 Thaler Salair und freier Station, können 
ſofort ein Engagement finden. Zu erfragen bei 
Iſidor Hirſchberg, Breslauer-Straße No. 30, 
dem Hotel de Saxe gegenüber in Poſen. 


Alle Arten Porzelan⸗Waaren, als: Pfeifenköpfe, 
Taſſen, Vaſen ꝛc. werden gemalt, geſchrieben und 
vergoldet von A. Strobel, Porzelanmaler, 
Wilhelmplatz Nr. I. 
See ee eee eee 00 
R. Durch perſönliche Einkäufe auf der letzten 75 
& Leipziger Meſſe, habe ich mein Damenputzlager & 
AA mit den eleganteſten Gegenſtänden der jetzigen AG 
ER Saiſon affortirt, und empfehle ſolches zu er= 55 
am Markt Nr. 82. 


2 ſtaunt billigen Preiſen. 
ÖHREBOSHTOOROTORTEENIG 


P. Weyl, 


Die Tuchhandlung = 


von 
Eduard Vogt, 
Neue Straße No. 4., 
empfiehlt ergebenſt, ihr auf's neue aſſortirte 
Lager von in- und ausländiſchen $ und brei⸗ 
ten feinen Tuchen, ſchwarzen Cords und an⸗ 
dern Bukskins zu recht billigen aber feften Preifen. 


zee 
K. Liſzko ws ki, 8 
9 Markt No. 48. erſte Etage, 125 
im Haufe des Kaufmann Herrn Roſe, 9 
0 empfiehlt ſeine mit dem heutigen Tage neu er⸗ 17 
Er öffnete 3 
2 Mode⸗Waaren⸗Handlung, 7 
9 zur gefälligen Beachtung. 

6 Poſen, den 10. Oktober 1843. 

* 


S e eee 
ä — SEEN SEEUERINEIEESSESSEIESSEREIESBEEBER WER 


Die neueſten Pariſer Fagons in ſeidenen Winter⸗ 
Hüten und Hauben, ſo wie die größte Auswahl in 
acht franzöſiſchen Blumen und Handſchuhen, em⸗ 
pfiehlt zu recht billigen Preiſen: 


das Putz⸗ und Modewaaren⸗Geſchäft 
von H. Schönfeld, 
alten Markt No. 62. 


Nicht zu überſehen! um 
Die Tuchhandlung von Neumann Kantro⸗ 
wicz, Breiteſtraße No. 22., empfiehlt ihr durch die 
jüngſte Leipziger Meſſe wiederum aufs beſte aſſortirte 
Lager von In⸗ und Niederländiſchen Tuchen, Bein⸗ 
kleidern⸗ und Weſten⸗Stoffen in beſter Qualität zu 


den billigſten Preiſen. 


Poſen, im Oktober 1843. 


Berliner Glanz⸗Lichte, das 

Pfund 5 Sgr. A Pf. 

Dopp. raffinirtes Rüböl, das Pfö. 8 9 

offerirt i 

die Materiale und Tabak⸗ Handlung 
Julius Horwitz, 
Wilhelmsplatz Ecke Nro. 20. 

Die Handlung J. Landsberg, 

Judenſtraße und Krämergaſſen⸗Ecke 

Nro. 23., offerirt zu ſehr billigen Preiſen: 

wollene Unterbeinkleider und Jacken, letztere auch 

für Damen, von feinem ächt engliſchen Geſund⸗ 

heits⸗Flanell, welche für Gicht- und Rheumatismus⸗ 

Leidende ganz beſonders zu empfehlen ſind. 


„Bitte zu beachten. BE 
Berliner Olanz-Talglihte, MET hell und 
ſparſam brennend, das Pfund 5 fgr. 4 pf., dop⸗ 
pelt raſſinirtes Rüböl, das Pfund 3 ſgr. 9 pf., 
Centnerweiſe billig empfiehlt:: nn 
J. Appel,?! ilhelmsſtr. No. 9. an der Poſtſeite. 


7 


2100 


Mein 

* * 
Lortepiano- Magazin, 
jetzt Breslauerſtraße No. 9. erſte Etage, 
vis-ä-vis d. Gold⸗ u. Silberwaarenhandl. des Hrn. Blau, 
iſt durch Selbſtauswahl, welcher eigene Sachkennt⸗ 
niß und vieljährige Erfahrung zur Seite ſtehen, aus 
ben beſten Manufakturen Deutſchlands mit den 
vorzüglichſten Inſtrumenten in Flügel- und Tafel⸗ 
form mit engliſcher und verbeſſerter deutſcher Me⸗ 
chanik, in den ſchönſten Mahagony und Jacaran⸗ 
da⸗ Holzarten, neuerdings zu den billigſten Fabrik⸗ 
preiſen aſſortirt. 

Daß auch die Konzert⸗Flügel aus der Manufak⸗ 
tur der Herren Breitkopf und Härtel in Leipzig bei 
mir zu Fabrikpreiſen verkauft werden, beſagen ſchon 
die eigenen früheren öffentlichen Bekanntmachungen 
dieſer Herren. a 

Ueber Ankaufs⸗ und Zahlungsbedingungen glau⸗ 
be ich nicht nöthig zu haben, mich öffentlich wieder⸗ 
holt auszuſprechen, da Terminalzahlungen durch 
mich hierorts zuerſt eingeführt ſind und meine Hand⸗ 
lungsweiſe ſeit 20 Jahren auch in dieſer Hinſicht be⸗ 
kannt genug iſt. 

Poſen, den 14. Oktober 1843. 

; C. Jahn. 


Franziskaner⸗Straße Nro. 2., beim Organiſt 
Bock, ſteht ein gutes Flügel⸗Forte⸗ Piano 
zum Verkauf. 


Die Neuſilber⸗ Fabrik 
von 
J. Henniger & Comp. 


in Berlin, 
in Poſen, Breslauer⸗Straße Nro. 6., 
empfiehlt ihr Lager geſchmackvoll gearbeiteter Waa⸗ 
ren, beſtehend in Kirchengeräthen, Tafelleuchtern, 
Geſchirr⸗Beſchlaͤgen, Löffeln, Meſſern und Gabeln; 
eine bedeutende Auswahl von Neuſilber-Schiebelam⸗ 
pen mit 1 und 2 Cylinder, fo wie auch Afteral- 
Lampen. Sämmtliche Lampen ſind ſauber gearbei⸗ 
tet und wird für gutes Brennen garantirt. Alte 
Neuſilbergegenſtände mit Stempel Henniger ver⸗ 
ſehen, werden dem Verkaufspreiſe nach mit 3, Bruch 
aber das Pfund mit 14 Nthlr. angenommen. 


Al! K Puig. 


Engliſche Fortepiano⸗ Saiten in ganzen und hal⸗ 
ben Nummern ſind zu haben bei A. Klug, 
£ Breslauer⸗Straße No. 6. 


Stuben⸗Bohnerwichſe 
iſt immer vorräthig bei Fr. Seidemann, Walli⸗ 
ſchei No. 91. 


\ Lotal- Veränderung. 

Meinen geehrten Gönnern zeige ich hiermit ganz 
ergebenſt an, daß ich meine Wohnung von No. 19. 
nach No. 13. Breiteſtraße, in das Haus des Herrn 
Biſchoff, gegenüber meiner frühern Wohnung, 
verlegt habe. 

Poſen, den 5. Oktober 1843. 

Wilhelm Bartſch, Handſchuhmachermeiſter. 

— nt nen 

Königsſtraße No. 15. iſt eine möblirte Stube nebft 
Alkoven ſofort zu vermiethen. 


Zum warmen Abendeſſen Sonnabend den Iten 
Oktober ladet ergebenſt ein N 
Henriette Wirth zu Mullakshauſen. 


Heute Sonnabend den 1Aten: Wurſt⸗Pickenick bei 
Mutzbauer, Berliner Chauſſee. 


Sonntag den Löten und Montag den 16ten 
Oktober: Großes Gänſe⸗, Enten: und Hüh⸗ 
ner⸗Ausſchieben; wozu ganz ergebenſt einladet: 

Wittwe Zimmermann, St. Martin No. 28. 


Getreide-Marktpreiſe von Poſen, 

den 11. Oktober 1843. e 
von bis 

e wal a 


Weizen d. Schfl. zu 16 Ms] 1] 21—] I 22 6 
Roggen dito 11 9 — 1 10.— 
Gerſ e — 25 — — 26) — 
Wer — 16 — — 17 — 
Buchweizen — 25 — — 26 — 
ErHlalz fe 11 2 6 1 3 — 
Kattöffenn — 8 9 — 
Heu, der Ctr. zu 110 Pfd.] — 25 — — 27 6 
Stroh, Schock zu 1200 Pf.] 5 — — 5 10— 

11281 — 11 29— 


Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


ä Sonntag den Löten Oktober 1843 


In der Woche vom 6ten bis 12ten 


Namen wird die Predigt halten: Oktober 1843 ſind: 
| der 
g 5 geboren: geſtorben: getraut: 
Kir en. ormittags. achmittags. -H t 
b 1 = = 23 9 ; Knaben.] Mädch. Geschl. Geht. Paare: 
Ebangel. Kreuzkirche. .. Hr. Pred. Friedrich. Hr. Superint, Fiſcher 3 2 43 5 
Evangel. Petri⸗Kirche . „| Conſ⸗R. Dr. Siedler Prüf. d. Confirmanden. 3 2 1 1 2 
Garniſon⸗Kirche M.⸗O.⸗P. Cranz — 1 —— 2 — 
Bei günſtiger Witterung 
im Freien. 8 
Domkirche Can. Jabczynski - 2 2 3 2 2 
fetch - Manf. Fabiſch Bu 11 -|< AR 
St. Adalbert⸗Kirche - Manf, Celler | — ZT 1 2 1 
t. Martin⸗Kirche. . „Dekan v. Kamienski — 2 — 3 5 2 
Deutſch⸗Kath. Kirche * — — a — a RER 2 
Dominik. Klosterkirche. .] Präb. Scholtz —— er „ . 
Kl, der barmh. Schweſt. ] Eier. Nojansti = „ 58 


